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Erſcheint Dienſtag, Donnerſrag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreiskiſte Ar. 532.

Auzeiger für Annabnrg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations Organ für

Grulis Heilage: Ueue Gartenlanhe.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Wuchdruckerei Knnabönre

Schweinih und dir umliegenden Orkſchaften.

Königliche und GemeindeBehörden.

No. 42. Dienstag, den 12. April 1904 8. Jahrg.

Amtlieher Ceil.
Bekanntmachung.

Seitens der Königlichen Forſtverwaltung iſt in An
regung gebracht, die öffentliche Brücke über den
Fludergraben im Zuge der Feldſtraße zu be
ſeitigen. Alle Diejenigen, welche Jnutereſſe an der Er
haltung der Brücke haben, werden hierdurch aufgefordert
zum Termin am

Donnerstag, den 14. April cr.
vormittags 11 Uhr

an Ort und Stelle zu erſcheinen.
Aunaburg, den 5. April 1904.

Der Amtsvorſteher Betge.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Muſterung der Militärpflichtigen

aus der Gemeinde Aungaburg Gemeinde, Schloß,
Königl. Oberförſtereien Annaburg und Thiergarten. wird

am Donnerſtag den 14. April er.
vormittags Ahrm Gaſthof zur neuen Welt“ hierſelbſt abgehalten.

Die Militärpflichtigen werden darauf aufmerkſam ge
macht, daß ſie bei etwaigem unentſchuldigten Ausbleiben
außer der Beſtrafung gemäß S 26,7 der Wehr- Ordnung die
ſofortige zwangsweiſe Vorführung zu gewärtigen haben,
bezw. im Falle böswilliger Nichtgeſtellung als unſichere
Dienſtpflichtige behandelt und eventl. ſofort zum Dienſt ein
geſtellt werden können.
Sämtliche Geſtellungspflichtige haben in reinlichem

Körperzuſtande vor der Erſatz-Kommiſſton zu erſcheinen.
Annaburg, den 30. März 1904.

Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Deutſchland (Unſer Kaiſer auf Sizilien.) Der
Kaiſer begab ſich am Donnerstag früh bei ſchönem,
warmem Wetter von Bord ſeiner Jacht „Hohen-

in Malkta angekommen. Zu Ehren

zollern“ zu Beſichtigungen in die Stadt Palermo.
Zunächſt beſuchte er das Nationalmuſeum, ſodann
den Dom, wo der Monarch von dem Biſchof und
der geſamten Geiſtlichkeit feierlich empfangen wurde
und einen Rundgang machte, wobei er auch die
Kaiſergräber ſah. Nach einem Spaziergang im Bo
taniſchen Garten kehrte Se. Majeſtät auf die „Hohen
zollern“ zurück. Hier empfing er die Mitglieder der
deutſchen Kolonie Und den Erzbiſchof von Monreale.
Zur Mittagstafel waren die Spitzen der Militär
und Zivilbehörden geladen. Dem 90 jährigen Erz
biſchof von Palermo, der krank zu Bett liegt, ließ
der Kaiſer einen Blumenſtrauß überreichen. Der
Erzbiſchof war über dieſe Aufmerkſamkeit herzlich
erfreut. Nach Palermo werden noch neun ſiziliſche
Orte beſucht. Die Stimme des Kaiſers iſt gleich
mäßig klar und er begann wieder zu rauchen

Se. Majeſtät der Kaiſer hat am Freitag
Palermo auf Sizilien unter Huldigungen der Be
völkerung verlaſſen; die „Hohenzollern“ fährt nun
durch die Meerenge von Meſſing nach der engliſchen

e e MigerUnſer Kaiſer iſt auf ſeiner Mittelmeerfahrten l ben ſie Vanh
iſt dort der geſtrige Montag zum öffentlichen Feiertag
erklärt worden.

Kronprinz Wilhelm hat am Sonnabend
Abend nach herzlicher Verabſchtedung vom König
Chriſtian von Dänemark Kopenhagen nunmehr
wieder verlaſſen.

Das kaiſerliche Hoflager wird Anfang Mai
wieder nach dem Neuen Palais verlegt werden.
Am 2. Mai wird der Kaiſer in Potsdam der all
jährlich am Jahrestage der Schlacht von Groß
görſchen ſtattſindenten Bataillonsbeſichtigung bei
dem 1. Garderegiment zu Fuß beiwohnen. Später
iſt ein längerer Aufenthalt des Kaiſers und der
Kaiſerin in Wiesbaden in Ausſicht genommen.

Der deutſche Reichstag tritt am heutigen
Dienſtag, Nachmittag 2 Uhr, zu ſeiner erſten Sitzung
nach den Oſterferien zuſammen. Auf der Tages
ordnung ſteht, abgeſehen von kleineren Rechnungs

und des Auswärtigen Amts. Wenn Graf von
Bülow nun auch nicht ſo lange auf die Bewilligung
ſeines n zu warten haben wird, wie es vor
ihm der Kriegsminiſter und der Staatsſekretär des
Reichsamts des Jnnern gemußt haben, ſo iſt doch
einer mehrtägigen Debatte über den Etat des Reichs
kanzlers mit Sicherheit entgegenzuſehen. Gewiß iſt
es auch, daß der Reichskanzler ſich über die durch
den ruſſiſch japaniſchen Krieg geſchaffene inter
nationale Lage ausſprechen wird; nur darf man
von dieſen Darlegungen keine ſenſationellen Ent
hüllungen erwarten wollen. Geheimniſſe wird der
Reichskanzler nicht preisgeben. Gleichzeitig mit
dem deutſchen Reichstage nimmt auch das preußiſche
Abgeordnetenhaus am Dienſtag ſeine Arbeiten wieder
auf, um wie jener in der zweiten Leſung des Etats
fortzufahren. Jſt die Geſchäftslage im Reichstage
nicht günſtig, ſo iſt ſie im preußiſchen Abgeordneten
hauſe ſpottſchlecht; hier ſteckt man mit der Erledigung
des Penſums noch in den allererſten Anfängen.
Man kann daher heute ſchon mit Sicherheit voraus-
ſagen, daß der Landtag das ihm vorliegende geſetz

geberiſche Material nicht vollſtändig aufarbeiten
wird, da er andernfalls nicht nur bis in den Hoch
ſommer, ſondern bis in den Herbſt hinein Sitzungen
abhalten müßte.

Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene
Entwurf eines Geſetzes über die Beſtrafung des
Spielens in außerpreußiſchen Lotterien und den
Vertrieb von Loſen außerpreußiſcher oder nicht all
gemein zugelaſſener preußiſcher Lotterien, das am
I. Juli in Kraft treten ſoll, ſteht erheblich erhöhte
Strafen vor: u. a. für das Spielen in verbotenen
Lotterien eine Strafe bis zu 600 Mk. für den Ver
trieb der Loſe eine Strafe bis 1000 Mk. für ge
werbsmäßigen Verkauf 10001500 Mark für Rück
fälligkeit ſind beſondere Beſtimmungen getroffen
In der Begründung zu den Entwurf heißt es u. a.:
Die ſchärferen Beſtimmungen ſind notwendig, da
das Unweſen des verbotenen Handels mit Loſen
außerpreußiſcher, in Preußen nicht zugelaſſener Lot
terien zum Nächteile der einheimiſchen Staatslotterie

ſachen, die 2. Leſung des Etats des Reichskanzlers immer mehr um ſich greift und das preußiſche Ge

P Der Alſiſtent.
3] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

(Fortfetzung.)

„unſicher So wenig, daß Sie mich heil
und ganz ſehen, vobſchon ich es weder bei Tag
noch bei Nacht an Unvorſichtigkeit fehlen ließ.

„Es ſcheint alſo, daß in dieſem Punkte die
Berichte übertrieben ſind, aber in der Kultur
überhaupt iſt man da hinten doch noch ſehr zurück.

„Ja und nein. Ich erinnere mich da der
Worte eines alten Arabers, die er in ganz
leidlichem Engliſch von ſich gab Jhr Franken,
ſagte er, ſeid weiſe Leute und habt manches
vor uns voraus, aber in drei Stücken ſind wir
doch klüger. Wir entblößen unſer Haupt nicht
beim Gruß, wir tanzen nicht, ſondern ſehen zu,
wie unſere Dienerinnen uns damit ergötzen,
und wir ſind dem Dämon des Weines nicht
untertan Aber ich glaube, Herr Profeſſor,
es hat geklopft.“

Es klopfte in der Tat vernehmlich an die
äußere Tür. Der Profeſſor rief nicht herein,
ſondern ſtand auf und erkundigte ſich, wer
draußen ſei.

„Die Poſt iſt da,“ antwortete eine ange
nehme weibliche Stimme, die dem Doktor ſehr
bekannt vorkam

Profeſſor Cruſtus öffnete ſo weit, daß eine
Hand ſich hindurchſtrecken konnte, welche mehrere
Briefe und Zeitungen hineinreichte. Er nahm
dieſe in Empfang die Hand zog ſich zurück
und ſofort ward die Tür wieder geſchloſſen.

„Jch laſſe kein Frauenzimmer über die
Schwelle,“ bemerkte der Profeſſor mit ſichtlicher

Genugtuung. „In der erſten Zeit nach meiner
Verheiratung räumten ſie mir hier einmal auf,
als ich nicht zu Hauſe war ich habe mich
noch immer nicht von dem Schaden erholt.
Heiraten Sie nicht, Doktor, wenn Sie es ver
meiden können.“

Doktor Meerfeld verſicherte ernſthaft, daß
ihm nichts ferner läge, und während der Ge
heimrat, ohne erſt um Erlaubnis zu ſfragen,
ſeine Briefe und Zeitſchriften durchſah, blickte
ſich der Doktor im Zimmer um.

Es war ein großer, heller Raum. Ein hohes
Fenſter, das faſt die ganze Breite der einen
Wand einnahm, gewährte einen um ſo freieren
Ausblick, als er durch keine Gardine behindert
wurde, und der lange, einfache Tiſch von hell
poliertem Holz, der dicht davor gerückt war,
ſtand in voller Beleuchtung.

Auf dieſem Tiſche lagen aufgeſchlagen Bücher,
Zeilſchriften, Lupen, Objektträger und Deckgläſer,
fertige Apparate, beſchriebenes und unbeſchriebenes

Papier, Pinzelten, Jnſektennadeln e. in buntem
Wirrwarr. Dazwiſchen ſtanden allerlei Käſtchen
Gläſer und Schachteln, eine große Glasglocke,
in der zahlreiche Waſſertiere durcheinauder
wimmelten, ſowie mehrere Mikroſkope ver
ſchiedener Konſtruktion. Die beiden andern
Wände waren von oben bis unten mit Büchern be
deckt und an der vierten Seite, neben der Tür,
befand ſich ein hoher Schrank mit vielen Schub
laden, der eine Sammlung zu enthalten ſchien
Den Porzellanofen ſchmückte eine Büſte Hum
boldts und neben einem vvalen, mit Druck
ſchriften überladenen Tiſche ſtanden zwei tiefe,
ledergepolſterte Seſſel. wo

Das war die ganze Einrichtung, wenn man
den breiten Rohrſtuhl mit bequem geſchweifter
Lehne vor dem Arbeilsliſch dazu rechnete.

„Da ſchreibt man mir aus N., daß die
Gründung einer zoologiſchen Station daſelbſt
auf allerlei Schwierigkeiten ſtoße, auch will
man wiſſen, Sie hätten ſich in Wien habi
litieren wollen warum taten Sie das nicht
fragte der Profeſſor plötzlich.

„Sie können fragen, Herr Geheimrat
„Hm, nun ja, aber Sie hätten dort be

deutend beſſere Ausſichten.“
„Jch bin glücklicherweiſe nicht darauf an

ewieſen und konnte mir erlauben, ganz meiner
eigung zu folgen.“

„Sie ſind alſo wohl vermögend
„Was man bei beſcheidenen Anſprüchen ſo

nennt.“
„Dann nehmen Sie ſich hier nur in acht.
„Wie ſoll ich das verſtehen
„Nun, glauben Sie etwa, daß die Leute

hierzulande keine Töchter haben
„Vermutlich wohl, aber ich bin keine furcht

ſame Nalur.
„Na, na, das hat ſchon mancher geſagt, den

heute recht unſanft der Pantoffel drückt. Wer
wiſſenſchaftlich arbeiten will, ſollte ſich das weib
liche Element fern halten. Die meiſten ſehen
das leider zu ſpät ein.“

Doktor Meerfeld fand dieſe Bemerkung des
verheirateten Profeſſors nicht beſonders taktvoll,
um aber doch etwas zu ſagen, meinte er
lächelnd, die Gattin ſei vielleicht weniger ſtö
rend als

Kinder haben wir nicht,“ unterbrach ihn

der Profeſſor brummig und mit einem Geſichts
ausdruck, als empfände er ſchon, wie ſtark
die Ablenkung von ſeinen wiſſenſchaftlichen
Arbeiten ſein müßte, wenn das Geſchrei ſolcher
kleiner Lebeweſen bis in ſein Studierzimmer
dringen würde.

„Verzeihung,“ beeilte ſich Doktor Meerfeld
zu ſagen, „ich glaubte der hübſche Junge, der
mir öffnete

„Ach was, der iſt nur zum Beſuch da,“
unterbrach der Profeſſor. „Es war eine höchſt
unvernünftige Jdee meiner Frau, den unruhigen
Gaſt ein paar Tage hier zu behalten, ehe er
ins Inſtitut kommt. Wir ſelbſt haben, Gott ſei
Dank, keine Kinder.“

Eine Jdee ſeiner Frau dachte Doktor Meer
feld meine jugendliche Reiſegefährtin von geſtern
war doch nicht etwa die Gattin dieſes gelehrten
Brummbärs Jch hätte darauf geſchworen, daß
ſie ein Mädchen ſei.

Wo wohnen Sie denn unterbrach der
Profeſſor dieſen Gedankengang.

„Vorläufig im Hotel.“
„Jch kann Jhnen ein Zimmer hier im

Hauſe geben, es dürfte für Sie und mich be
quem ſein, wenn wir einander jederzeit erreichen

können.
„Jch bedaure, von Jhrer Güte keinen Ge

brauch machen zu können ein hieſiger Bekannter
hat bereits ein Quartier für mich im voraus
gemietet, es wird in einigen Tagen frei und ich
ſiedele alsdann gleich dahin um.“

Der Doktor brachte dieſe Lüge mit der
größten Unbefangenheit vor. Es lag ihm durch
aus nicht daran, ſeine geliebte Freiheit in ſolcher



biet mit Angeboten ſolcher Loſe überſchwemmt wird.
Auch werde die Spielluſt in den mannigfaltigſten
Formen angereizt.

Der Juſtizminiſter hat neue Verfügungen
über den Sammeltransport von Gefangenen auf
Eiſenbahnen erlaſſen, Dieſer Transport erfolgt
mittels beſonderer Zellenwagen, welche in die Eiſen
bahnzüge eingeſtellt werden. Es wird angeſtrebt,
durch derartige regelmäßig laufende Gefangenen
wagen ſämtliche Strafanſtalten und größeren Ge
richte in der Monarchie in Verbindung zu bringen.

Jn Poſen iſt am Dienſtag mit der Nieder
legung der Feſtungswerke begonnen worden. Zu
nächſt wird das Rittertor fallen. Damit wird der
Stadt die Gelegenheit gegeben, ſich bedeutend weiter
auszudehnen.

Die Lage in Deutſch-Südweſtafrika
iſt im weſentlichen unverändert. Auf deutſcher Seite
wird der Hauptſchlag gegen die in der Nähe der
Onjatiberge ſtehenden Herero weiter vorbereitet.
Die Hauptmacht der Schwarzen hält ſich noch immer
bei Oganjirag auf, daß etwa 30 Kilometer öſtlich
von Okohandja liegt, wo Oberſt Dürr und Major
v. Eſtorff ſich befinden, während Major v. Glaſenapp
von Owikokorero ſüdwärts nach Otjkuoko vorgerückt
iſt. Oberſt Dürr erhält in dieſen Tagen eine neue
Verſtärkung, denn die erſte Feldkompagnie und
80 Witbois ſind auf dem Marſche von Windhuk
nach Okohandja. Die erſte Schutztruppenkompagnie
befehligt Hauptmann von Fiedler; ſie kommt mit
den Witbois aus dem Süden, wo beide gegen die
Bondelzwarts gefochten haben. Es iſt eine wert
volle Hilfe, inſofern ſchon, als die Schutztruppe
ſowohl wie die Witbois beritten ſind, Pferde aber
bei dem Vorgehen gegen die Herero durchaus not
wendig ſind. Jn der Gegend von Otjimbingue und
der Köomasberge hat ſich die Lage dahin geändert,
daß ein Trupp der dortigen Herero oſtwärts über
die Bahn gegangen iſt, vermutlich, um ſich mit der
Hauptmaſſe bei Okohandja zu vereinigen. Von hier
iſt eine Kompagnie mit der Bahn vorgeſandt
worden, ſo daß es vielleicht gelingen dürfte, die
Schwarzen abzufaſſen, zumal ja auch die oben er
wähnte erſte Feldkompagnie jetzt in jener Gegend
ſein muß. Der Reſt der Otjimbinguer iſt anſcheinend
itt das KomasHochland zurückgegangen Dort ſteht
Hauptmann Puder mit Schutztruppen und dem
Landungskorps des Kanonenboots „Habicht“.
Eine am Sonnabend Abend in Berlin eingegangene
Depeſche des Oberleutnants Techow aus Windhuk
berichtet über ein ſtegreiches, aber auch von ſchweren
Verluſten begleitetes Gefecht der Kolonne Glaſenapp
mit den Hereros. Amtlich wird mitgeteilt: Ober
leutnant Techow meldet unter dem heutigen Tage
(Sonnabend) aus Windhuk: Die Abteilung Glaſe
napp, im Vormarſch von Owikokorero, hatte am
2. April ein ſchweres, aber ſiegreiches Gefecht bei
Okaharni. Der Gegner zog in nordöſtlicher Richtung
ab. Major v. Glaſenapp iſt am 3. April auf Otji
kuarg marſchiert und beabſichtigte, den Gegner
anzugreifen. Bei letzterem wurden 92 Tote gezählt.
Diesſeits Leutnant der Reſerve Nörr und 31 Mann
tot. Leutnant Hildebrandt von der Marineinfanterie
und 15 Mann verwundet.

Die Koſten für die ſüdweſtafrikaniſche Expe
dition belaufen ſich im Ganzen auf 10000000 Mk.
worüber dem Reichstag alsbald ein Nachtragsetat
zugehen wird. Wenn man bedenkt, was England
und Frankreich für die Aufrechterhaltung ihrer
Kolonien aufwenden, wird man das Erfordernis
als beſcheiden bezeichnen dürfen.

Das türkiſchbulgariſche Abkommen iſt unter
zeichnet und damit eine ſtarke Garantie für die
Aufrechterhaltung des Friedens zwiſchen der Türkei

und Bulgarien geſchaffen worden. Die Unter
zeichnung des Abkommens ſtraft alle diejenigen
Lügen, die noch unmittelbar vor der Vollziehung
des Vertrages dem Sultan die Abſicht einer Durch
kreuzung des Planes nachſagten. Gemäß dem
getroffenen Abkommen verpflichtet ſich die bulgariſche
Regierung, die Bildung bewaffneter Banden und
revolutionären Komitees gegen das türkiſche Reich
und deſſen Untertanen zu verhindern und diejenigen
Perſonen, die verbotene Handlungen begehen, nach
Maßgabe der Geſetze zu beſtrafen Ferner verſpricht
Bulgarien die Einfuhr von Exploſivſtoffen in die
türkiſchen Provinzen zu verhindern. Die Türkei
gewährt dagegen allen Bulgaren, die wegen revo
lutionärer Akte verurteilt waren volle Amneſtie,
unterſtützt die mazedomiſchen Flüchtigen beim Wieder
aufbau ihrer Wohnungen in der Heimat und läßt
türkiſche Untertanen bulgariſcher Herkunft zu öffent
lichen Aemtern in der Türkei zu.

Dänemark. Auf Schloß Amalienborg bei Ko
penhagen iſt am Freitag der 86. Geburtstag des
Königs Chriſtian von Dänemark gefeiert worden.
Einer der erſten Gratulanten war Kronprinz Wil
helm. Abends fand Tafel bei dem König ſtatt.
Bei der Tafel am Tage der Ankunft des deutſchen
Kronprinzen hatte König Chriſtian einen Trink-
ſpruch auf Kaiſer Wilhelm ausgebracht.

Spanien. Jnfolge ſtrengen Zenſur iſt es nicht
möglich, feſtzuſtellen, ob der Bombenanſchlag wirklich
gegen das Leben des Königs gerichtet war. Die
Hausſuchungen bei den verdächtigen Anarchiſten
Barcelonas dauern fort und die Zahl der Ver-
hafteten beträgt bereits zwanzig. Als der König
geſtern abend das Theater verließ, wurden einige
Pfiffe laut. Ein anderer Teil des Publikums pro
teſtierte mit Hochrufen auf den König, Spanien
und den Miniſterpräſidenten Maura. Es entſtand
ein Handgemenge. Die Gendarmerie ſtellte die
Ordnung wieder her.

Die Exkönigin Jſabella II. von Spanien iſt
im Alter von 74 Jahren am 9. April in Paris
geſtorben.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.

Jmmer langſam voran! ſo lautet die Deviſe
auf dem Kriegsſchauplatze, deſſen Ereigniſſe die
Geduld erwartungsvoller Beobachter auf eine harte
Probe ſtellen. Jn den neun Kriegswochen, die
nunmehr hinter uns liegen, hat ſich, von dem erſten
kräftigen Vorſtoß gegen Port Arthur abgeſehen,
nichts Großes und Wichtiges ereignet, ſo daß die
allgemeine Teilnahme an den kriegeriſchen Ereig
niſſen gehörig nächgelaſſen hat. Möglicherweiſe
vergehen auch noch ein oder zwei Wochen, bis es
zu einer wirklichen Schlacht am Yalu kommt; aber
kommen muß ſie, und wird ſie auch nicht von
entſcheidender Bedeutung, ſo wird ſie doch nicht
ohne beſtimmenden Einfluß auf die weitere Geſtal
tung der Kriegführung bleiben. Vom Ausgange
der bevorſtehenden Yaluſchlacht wird es abhängen,
ob der Krieg im Herzen der Mandſchurei oder aber
an deren Grenzen ausgefochten wird.

Lokales nnd Provinzielles.

8 Annaburg. Am Donnerstag voriger Woche
war Herr Feuerlöſchdirektor Krameyer aus Merſe
burg zur Beſichtigung der Feuerlöſcheinrichtungen
hier anweſend. Die von den hieſigen Feuerwehren
vorgenommenen Uebungen klappten vorzüglich und
fanden ſeitens des Herrn Krameyer lobende An
erkennung. Hierauf begab ſich der Genannte nach

dem benachbarten Naundorf, um auch die dortigen
Feuerlöſcheinrichtungen zu inſpizieren.

S Annaburg. Am Donnerstag wurde hierſelbſt
ein „Fechtbruder“ zur Haft gebracht. Derſelbe wurde
in einem Hauſe in der Nähe des Bahnhofes beim
Betteln abgewieſen, was den „Bruder Straubinger“
derart in Wut brachte, daß er ſich zu Drohungen
gegen den Hausherrn hinreißen ließ, ſo daß dieſer
ſeine Verhaftung veranlaßte.

Annaburg. Ueber das Hauſterunweſen wird
auch in unſerer Gegend lebhafte Klage geführt.
„Kein Tag, ja faſt keine Stunde vergeht,“ ſo heißt
es in einer an uns gerichteten Zuſchrift, „in der
man nicht in der bekannten unverfrorenen, ja oft
zudringlichen Weiſe alle nur denkbaren Artikel an
geboten erhält. Den glatten Vorſpiegelungen der
Hauſirer fällt mancher Einwohner zum Opfer und
er wird erſt durch Schaden klug. Der Hauſirer iſt
ein uns völlig unbekannter, unſerm Gemeinweſen
nicht angehörender Menſch, der nur im Vorüber-
gehen auf leichte Weiſe einen ſchönen Verdienſt an
uns zu machen gedenkt, während er den unter und
mit uns lebenden Geſchäfts und Kaufmannsſtand
ſehr ſchädigt. Nur der ſeßhafte reelle Geſchäftsmann
iſt in der Lage und genötigt, preiswürtig und gut
zu liefern, denn er muß ſeine Kunden zu erhalten
ſuchen und iſt befähigt, aus beſten Quellen ſeine
Waren zu' beziehen. Auch bedenke man, daß der
Hauſiterer nur gegen baar verkauft, während von
dem ſeßhaften Kaufmanne oft Kredit auf lange
Friſten beanſprucht wird. Kurz geſagt, das heutige
Hauſierweſen iſt eine eiternde Wunde im Verkehrs
leben, die zu kurieren Sache der Geſetzgebung ſein
ſollte. Bis dahin helfe ſich das gequälte Volk einfach
ſelbſt durch Zurückweiſen der vielen Zudringlichen.“

Jnbezug auf die Reſerve und Landwehrübun-
gen iſt vom Kaiſer beſtimmt worden: Die Geſtel-
kungsbefehle ſind den Einberufenden ſo früh als
nur möglich zu übermitteln, damit etwaige Befrei-
ungsanträge rechtzeitig eingereicht, von den Be
zirkskommandos durch Rückfragen an die Ge
meindebehörden eingehend geprüft und erledigt und
erforderlichen Falles noch rechtzeitig Erſatzmann
ſchaften einbeordert werden können. Hierdurch ſoll
die Zahl der ſogenannten Prozentmannſchaften, die
bisher als „überzählich“ wieder entlaſſen wurden,
weſentlich beſchränkt werden. Auch iſt von den Be
zirkskommandos eine genaue ärztlche Unterſuchung
der Uebungsmannſchaften zu veranlaſſen, damit nur
geſunde Mannſchaften einbeordert werden und der
vorzeitigen Entlaſſung von Landwehrleuten und
Reſerviſten wegen Geſundheitsmängeln ſeitens der
Truppenteile vorgebeugt wird. Die Jntereſſen der
bürgerlichen Berufskreiſe, namentlich auch in Bezu
auf die Erntverhältniſſe, ſind bei der Wahl des Zeit
punktes der Uebung nach Möglichkeit zu berück-
ſichtigen.

Aenderungen der Poſtordn ung
Die Poſtordnung hat am 1. April d. Js. einige
Aenderungen erfahren. Vor allem wird dent Wunſche
Rechnung getragen, daß offene Karten, Poſtkarten,
oder Druckſachen mit Nachnahme an Sonntagen
und allgemeinen Feiertagen nicht mehr zur Ein
löſung vorgezeigt werden. Ausgenommen ſind
Sachen mit dem Vermerk „Durch Eilboten“ oder
„Poſtlagernd“, und wenn der Abſender auf der
Vorderſeite ausdrücklich anders beſtimmt. Zweite
Vorzeigungen von Nachnahmeſendungen finden an
Sonntagen überhaupt nicht ſtatt, die deshalb für
die Friſt nicht angerechnet werden. Die ſiebentägige
Lagerfriſt für Poſtaufträge und Akzepteinholungen
wird von dem Tage berechnet, welcher auf den Tag
der erſten Vorzeigung folgt. Nachnahmeſendungen,
die zum zweiten Male vergebens vorgezeigt werden,
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Profeſſor unter einem Dache zu leben; noch
dazu in dieſem alten düſteren Kaſten, in dem
das Zimmer des Hausherrn wahrſcheinlich das
einzige wohnliche Gemach war.

„Schade,“ meinte der Profeſſor, „nun, das
läßt fich ja ſpäter einmal arrangieren. Ein
paar Tage gebe ich Jhnen übrigens noch Urlaub,
es wäre nützlich, wenn Sie ihn dazu ver
wendeten, ſich in unſeren Kreis etwas einzuführen, Sie eſſen doch heute bei mir

Der Doktor verbeugte ſich.
„Dann geſtatten Sie, daß ich Sie meiner

Frau vorfſtelle.“
Der Profeſſor warf alles, was die Poſt

gebracht hatte, auf den großen Tiſch, wohin
es gerade fallen mochte, aber die Tür zu ſeinem

verſchloß er ſorgfältig und ſteckte den
chlüſſel in die Taſche.

In der Frau Geheimrat fand der Doktor
in der Tat ſeine geſtrige Reiſegefährtin wieder.

Nun, etwas ſo gar Merkwürdiges war
ſchließlich an der Sache nicht. Eine hübſche
Frau hatte einen älteren Mann in guter
Stellung geheiratet, das kam alle Tage vor,
und wie alt konnte denn der Profeſſor ſein
Vierzig bis fünfundvierzig man hätte ihm
leicht zehn Jahre mehr geben können, allein
das kam wohl lediglich daher, weil er ſich ge
bückt hielt und ſein Außeres über Gebühr ver
nachläſſigte. Erſt fünf Minuten vor der Speiſe
ſtunde vertauſchte er ſeinen Schlafrock mit einem
paſſenderen Kleidungsſtück, welches jedoch auf
modernen Schnitt und Eleganz nur den denkbar
geringften Anſpruch machen konnte.

Die Unterhaltung bei Tiſch wurde ausſchließ
lich zwiſchen dem Hausherrn und ſeinem Gaſte
eführt.

So oft Doktor Meerfeld auch verſuchte, die
Dame ins Geſpräch zu ziehen, der Geheimrat
wußte dies ſtets zu vereiteln, und da ſein Rede
ſtoff nur Fachintereſſen berührte, ſo konnte er
die junge Frau kaum ſonderlich anſprechen.

Sie ſaß denn auch ziemlich teilnahmlos da,
dann und wann eine leiſe Bemerkung des Knaben
noch leiſer erwidernd.

Armes Frauchen! mußte Roland denken.
Die ſonderbare Miſchung von Kindlichkeit

und Ernſt in ihrem Geſicht fiel ihm heute noch
mehr auf. Wenn ſie die wundervollen Augen
zu ihm aufſchlug, was ſelten geſchah, ſo ſchien
ihm ein Schimmer von Traurigkeit darin zu
liegen, der einem ſo jungen Antlitz etwas ſelt
ſam Befremdendes gab.

Es waren ebenſo intereſſante als ſchöne
Augen, fand Doktor Meerfeld; die junge Frau
kam ihm überhaupt heute weit hübſcher vor als
geſtern in dem wenig kleidſamen Hut. Er ver
liefte ſich einmal ſo in die Betrachtung ihrer
kleinen roſigen Ohrmuſchel, daß er dem Profeſſor
eine ganz verkehrte Antwort gab.

Der Hausherr aß nur ſpärlich und ſchob
eine beſonders appetitliche Fleiſchſchüſſel ganz
zurück.

„Es ſchmeckt dir ja heute gar nicht,“ richtete
ſeine Frau dabei das erſte Wort an ihn.
„Sogar dein Lieblingsgericht verſchmähſt du;
findeſt du etwas an der Zubereitung ver
ſäumt

„Bewahre,“ lautete die mürriſche Entgegnung,

„mein Magen iſt einfach ſeit einigen Tagen
wieder nicht in Ordnung kannſt du dir die
Bemerkungen darüber nicht endlich abgewöhnen

Die junge Frau ſchwieg mit einem Seufzer
und errötete wie ein geſcholtenes Kind irrle
ſich Roland, oder glänzte es feucht in den
dunklen Augenſternen

Er hörte nur noch mit halber Aufmerkſamkeit
auf den Profeſſor, der ſich wieder zu ihm
wandte.

„Sie kennen doch die famoſe Rattengeſchichte,
mit der die Franzoſen ſeinerzeit ſo ſchmählich
hereingefallen ſind Nicht Das muß ich
Jhnen erzählen.“

Anfangs der dreißiger Jahre ging eine
franzöſiſche Gelehrtenkommiſſion behufs natur
wiſſenſchaftlicher Forſchungen nach Algier. Es
gibt dort bekanntlich das Strafregiment der
Zephyre, welches größtenteils aus durchtriebenen
Windbeuteln beſteht, die jedoch manchmal nicht
ohne eine gewiſſe Bildung ſind.

Ein ſolcher Zephyr erſchien eines ſchönen
Tages bei der Kommiſſion mit einem Käfig, in
dem ſich eine höchſt wunderbare Ratte befand.
Das Tier beſaß nämlich mitten auf der Naſe
einen Rüſſel, war aber im übrigen von einer
ganz gewöhnlichen Ratte durchaus nicht zu
unterſcheiden.

Das Staunen über dieſe unerhörte Merk
würdigkeit war natürlich groß und man bezahlte
dafür mit Vergnügen die geforderten 200 Frank.
Alsbald ſchrieb der gelehrteſte der Profeſſoren
eine gründliche Abhandlung über beſagte ab
norme Erſcheinung und hatte inzwiſchen die
Freude, noch ein zweites Exemplar der ſelt

ſamen Art zu erhalten, das mit der gleichen
Summe erkauft wurde.

Man wünſchte natürlich noch mehrere zu er
werben, aber es verging einige Zeit, bis ein
weiteres Angebot erfolgte, da die Spezies ſehr
ſelten und überdies ſchwer zu fangen ſein ſollte.
Trotzdem brachte man ſie nach einigen Wochen
plötzlich in ſolcher Menge, daß ſie ganz bedeutend im Preiſe ſanken. Jmmerhin, ob ſelten

oder nicht, war das Geſchöpf bis dahin in
Earopa gänzlich unbekannt und erregte das
lebhafteſte Jntereſſe. Wer aber beſchreibt die
Enttäuſchung, als ſich herausſtellte, daß die be
rühmte Rüſſelratte ein künſtliches Machwerk
war. Einer von den ſchlauen Schelmen, der
bei der Gewinnverteilung zu kurz gekommen
ſein mochte, plauderte die Sache aus.

Die Zephyre hatten der gewöhnlichen
Ratte das Schwanzende abgeſchnitten und
dieſes Stück auf die Naſe einer anderen Ratte
anfgepfropft, zuerſt nur zum Spaß, ohne jeden
Nebengedanken. Sie wickelten das Tier ſo ein,
daß es ſich nicht rühren konnte, fütterten es
fleißig und hatten ihren Hallo damit, als na
viezehn Tagen die neue Rüſſelratte geſund u
munter umherlief, worauf ein genialer Kopf
darauf verfiel, die gelehrte Kommiſſion in be
ſchriebener Weiſe zu beſchwindeln. Inzwiſchen
war die lange Abhandlung im Druck erſchienen
und hatte einen heftigen Streit der Fachmänner
zur Folge; den Arger, als der tolle Streich
herauskam, kann man ſich denken.“

„Wenn es nicht wahr iſt, ſo iſt es doch
hübſch erfunden,“ meinte der Doktor ungläubig.

Fortſetzung folgt.
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oder deren Vorzeigung zum zweiten Male ver
gebens verſucht worden iſt, bleiben vom I. April
an his zum Schluß der Schalterdienſtſtellen bei der
Poſtanſtalt zur etwaigen Einlöſung liegen. Wird
die Einlöſung ſofort verweigert, ſo erfolgt auch als
bald die Rückſendung. Auch Poſtaufträge mit dem
Vermerk „Sofort zurück“, „Sofort an N. in N.“
oder „Sofort zum Proteſt“ werden bis zum Schluß
der Schalterdienſtſtunden des betreffenden Tages
bereitgehalten. Die Eilbeſtellung muß jetzt durch
den unterſtrichenen Vermerk „Durch Eilboten“ ver
langt werden. Von 10 Uhr abends bis 6 Uhr früh
findet eine Eilbeſtellung nur dann ſtatt, wenn „auch
nachts“ beigefügt wird.

Als die beiden fruchtbarſten Apfelſorten, die
es überhaupt gibt, werden in der neueſten Nummer
des „Praktiſchen Ratgebers im Obſt und Gartenbau“
die Sorten Lord Grosvenor und Manksapfel em-
pfohlen, 4 jetzt 17jährige Pyramidenbäume des
Lord Grosvenor haben, wie Freiherr von Sole-
macher berichtet, noch niemals verſagt, ſondern in
jedem Jahre voll getragen, alle Jahre ſichere Ernten,
im letzten Jahre jeder Baum über 2 Zentner.
Aehnliches wird über den Manksapfel berichtet.
Alle Fachleute ſind einig, daß die Fruchtbarkeit
dieſes Apfels eine ungeheure iſt. Beide Sorten
ſind ausgezeichnete Wirtſchaftsäpfel, aber auch noch
gut für die Tafel. Die Nummer mit dieſem
Artikel ſendet das Geſchäftsamt des Praktiſchen Rat
gebers in Frankfurt a. Oder gern auf Verlangen
koſtenlos zu.

Jnfolge des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche in verſchiedenen Ortſchaften des Kreiſes
Srhweinitz wird die Abhaltung von Schweine und
Viehmärkten mit Ausnahme der Pferdemärkte, in
Herzberg, Holzdorf und Schweinitz bis zum 31. Mai
d. Js. verboten. Ferner werden die Bahnhöfe in
Herzberg, Holzdorf und Jeſſen für die Ausfuhr von
lauenvieh zu Nutz- und Handelszwecken voll

ſtändig geſperrt. Die Ausfuhr von Schlachtvieh darf
daſelbſt erſt dann geſchehen, wenn durch Atteſt
eines beamteten Tierarztes nachgewieſen iſt, daß
das zur Ausfuhr beſtimmte Vieh von Maul und
Klauenſeuche frei iſt. Ferner wird die Ausfuhr
von Klausnvieh aus den Ortſchaften Herzberg,
Arnsneſta, Holzdorf, Mönchenhöfe, Schweinitz und
Dixföhrda verboten und die Feldmarken der vor
genannten Gemeinden gegen das Durchtreiben von
Wiederkäuern und Schweinen geſperrt.

Vermiſchtes.
Das nächſte deutſche Turnfeſt wird 1908 in
ankfurt a. M der nächſte deutſche Turntag 1907

in Worms ſtattfinden.
Htollberg a. 6. April. Ein Waldaufſeher

erſchoß aus Eiferſucht ſeine jugendliche Wirtſchafterin
und darauf ſich ſelbſt.

Viel hilft viel, dachte ein Kranker in Gerxa in
Reuß j. L. Er nahm von der ihm verſchriebenen
Medizin die dreifache Portion und iſt hieran nun
geſtorben.

Lieberoſe. Beim Ausroden von Baumſtümpfen
in der ſtädtiſchen Forſt fanden die Arbeiter ein
Gefäß mit etwa 400 Silbermünzen von der Größe
unſerer Fünfmarkſtücke, welche nach den Jahres
zahlen aus dem letzten Drittel des 18. Jahrhunderts,
alſo aus der Zeit des alten Fritz ſtammen.

Wriezen. Ein wandernder Konditor kam eines
Tages auf das hieſige Polizeibureau und bat unter
der Angabe, daß er mittellos ſei, für eine Nacht
um Obdach. Dies wurde ihm gewährt, und der
Stadt erwuchs daraus eine Ausgabe von 20 Pfg.,
die ſie als Vergütung an den Herbergswirt für das
Nachtlager zu zahlen hatte. Hinterher ſtellte es ſich
heraus, daß der Konditor noch 2 Mk. 38 Pf. bares
Geld in der Taſche gehabt hatte. Er wurde ſofort
verhaftet und vom Schöffengericht wegen Betruges
zu 1 Woche Gefängnis verurteilt.

Orantenburg. Am Jahrmarktstage zog ein
kleiner Junge fröhlich mit einem Kinderluftballon
die Straße entlang. Ein plötzlicher Windſtoß trieb
den Ballon zurück gegen das Geſicht eines hinterher
kommenden Mannes, welcher eine brennende Zi
garre im Munde hatte. Der Ballon explodierte
und die hell aufſchlagende Flamme verbrannte dem
Manne nicht nur das Geſicht ſondern auch den
ſchönen Schnurbart, von dem nur ſo dürftige Reſte
zurückblieben, daß ihre völlige Beſeitigung durch
den Barbier erfolgen mußte.

Jnfolge mangelhafter Hemmvorrichtung ver
unglückte auf dem abſchüſſigen Stadtberg in Kroſſen
a. d. Oder ein Fuhrwerk. Ein darin ſitzendes Ehe
paar wurde getötet, ein 8jähriges Kind ſchwer verletzt,

Ein weiblicher Transportenr iſt bei der
Polizeidirektion in Berlin tätig. Es iſt die Ehefrau
eines Schutzmannes. Jhr liegt namentlich der
Transport derjenigen weiblichen Perſonen ob, für
welche vom Gericht die Fürſorge Erziehung ange
ordnet worden iſt.

Jn Wittgendorf bei Sprottau (Schleſten) wurde
bei der Einſegnung dem achten Sohne des Bauern
gutsbeſitzers Schröter in Hartau als Gabe des
Kaiſers eine ſehr ſchön ausgeſtattete Bibel einge
händigt. Der Kaiſer iſt Pate dieſes Knaben. Auf
ein Geſuch des Pfarrers erhielt er als Einſegnungs

e. T., am 8. dem Streckenarb. Franz Bobbert e. T., am 12.

geſchenk die Biebel. Der Kaiſer hat eigenhändig
hineingeſchrieben: „Wer den Sohn Gottes nicht hat,
der hat das Leben nicht. Stadtſchloß Potsdam,
9. 2. 1904. Wilhelm I. R.“ Jn dem Schreiben der
Schatullverwaltung heißt es: „Seine Majeſtät der
Kaiſer und König haben Allerhöchſt ihrem Paten-
kinde Otto Schröter in Hartau zu ſeiner Einſeg
nung an 27. März d. Js. ausnahmsweiſe eine
der mit eigenhändiger Jnſchrift zu verleihen
geruht.“

Lichtenſtein. Am Palmſonntag konnte im be
nachbarten Bernsdorf ein Mädchen aus Hermsdorf
nicht mit konfirmiert werden, weil es noch nicht ge
tauft iſt. Die ſchon vor Wochen ſeitens der Kirchen
behörde an die Eltern ergangenen Ermahnungen,
ſte taufen zu laſſen, ſind bis jetzt erfolglos geblieben.

Storkow. Vor etwa zwei Wochen unternahm
es der ſchon längere Zeit hier wohnende, nicht ſchlecht
ſituierte und allgemein beliebte Buchbindermeiſter
Ehlert auf das Zureden „guter Freunde,“ neben
dem hier bereits beſtehenden Lokalblatte noch ein
neues Zeitungsunternehmen zu beginnen, indem
er die „Storkower Zeitung“ herausgab. Die Sache
fiel vollſtändig ins Waſſer und Ehlert merkte zu
ſeinem Schrecken, daß er mit der Anſchaffung der
Maſchinen und Schriften, ſowie durch die Agitations
koſten ſich in unbezahlbare Schulden geſtürzt habe
und ruiniert ſei. Jn ſeiner Verzweiflung iſt er
nach Berlin gefahren, hat von dort ſeiner Frau
ſeine letzten Wertſachen, Uhr mit Kette, Trauring,
Siegelring, Taſchenmeſſer und 25 Mark bares Geld,
zugeſandt und ihr mitgeteilt, daß er ſich das Leben
nehmen werde. Seine Leiche wurde im Grunewald
gefunden mit durchſchnittener Pulsader der linken
Hand, ſodaß der Tod durch Verblutung erfolgt iſt.
Frau Ehlert hat nach dem Eintreffen der Todes
nachricht denſelben Tod wählen wollen, konnte
aber noch rechtzeitig verbunden werden, ſodaß ein
Verbluten verhindert wurde.

Auf Bahnhof Scheven (Rheinland) hatten eine
junge Dame und ein Herr den Zug irrtümlich ver
laſſen. Als ſie wieder in den bereits fahrenden
Zug ſteigen wollten, ſtürzte die Dame vom Tritt-
brett; ſie geriet unter den Zug und erlitt tötliche
Verletzungen.

Standesamt Annabnrg.
(Vom Januar bis März 1904.)

Geburten. Am 1. Januar, dem Tiſchlermſtr. Hermann
Winkler, e. T., am 2., e unehel. Geb., am dem Fabrikarb.
Ernſt Wilh. Schulze e. T., dem Schneider Albin Dörre e. S.,
am 5. dem Fabrikarb. Otto Fiſcher e. T., am 9. dem Königl.
Hilfsförſter Oswald Hahn e. S., e. unehel Geb., am 10. dem
Fabrikarb. Karl Remane e. T., dem Fabrikarb. Wilh. Kühnaſt

e. unehel. Geb., am 11. dem Kgl. Forſtaufſeher Ludwig Beyer
e, S., am 14. dem Steingutmaler Hermann Wexer e. T., dem
Arbeiter Franz Grundey e. S., dem Bahnwärter Rober Seidel
e. S., dem Steingutmaler Ernſt Pankrath e. T., am 15. dem
Maurer Otto Kohl e. S., dem Fabrikarb. Wilh. Quinque e. T.,
am 16. dem Stations-Aſpirant Auguſt Kallenbach e. T., am 17.
dem Sanitäts Feldw. Arthur Bock e. T., dem Häusler Wilhelm
Reiche e. T., am 18. dem Häusler Reinhold Bader e. T.,
am 19. dem Streckenarbeiter Wilhelm Bär e. S., dem Maurer
Paul Dietrich e. S., am 27. dem Fabrikarb. Gottl. Patermann
e. S., am 31. dem Arbeit. Heinr. Cyliax e. S. Am 2. Februar
dem Fleiſchermeiſter Rich. Heinlein e. S., dem Fabrikarb. Paul
Berger e. S., dem Fabrikarb. Aug. Niendorf e. T., am 8. dem
Fabrikarb. Wilh. Springer e. S., e. unehel Geb. am II. dem
Fabrikarb. Franz Richter e. S., am 12. dem Fabrikarbeit. Paul
Schwarz e. S., dem Maurer Hermann Vogel e. T., am 15. eine
unehel. Geb., am 19. dem Fabrikarb. Emil Lorenz e. S., dem
Arbeiter Ernſt Gabler e. S., dem Schuhmachermſtr. W. Knötze,
e. T., am 22. dem Fabrikarbeit. Traug. Goldner e. T. am 21.
dem Fabrikarbeit. Hermann Mating e. T., am 28. dem Portier
Karl Weinmeier e. S. Am 1. März dem Häusler Auguſt
Gätzſchmann (Purzien) e. S., am 7. dem Steingutmaler Otto
Höniſch e. T. am 10. dem Fabrikarbeiter Karl Schurig e. T.,
e. unehel. Geb., am 5. dem Fabrikarbeiter Friedrich Bey e. S.,
am 13. dem Steingutdreher Aug. Thorandt e. S., am 14. dem
Fabrikarb. Franz Siebert e. S., dem Zimmerm. Ernſt Ruben
e. T., am 12. dem Eiſenbahnarbeit. Heinr. Wehr e. S., am 21.
dem Häusler Herm. Richter e. T., dem Fabrikarb. Ernſt Lutzen
berger e. S., am 25. dem Steingutdreher Wilh. Merten e. T.
am 27. dem Fabrikarbeit. Paul Herrmann e. T., dem Maurer
Emil Keil e. S., e. unehel. Geb., am 23. dem Fabrikarb. Otto
Rabe e. S., am 29. dem Maurer Hermann Schiepe (Purzien)
e. S. und e. T.

Eheſchließungen. Am 10. Januar der Dienſtknecht
Auguſt Julius Neumann mit der Arbeit. Minna Stein, am 24.
der Fabrikarbeit. Otto Paul Bambach mit Anna Erneſt. Noack,
früher in Dienſten, am 28. der Müller Ernſt Herm. Proſchwitz
mit Marie Eliſe Schmidt geb. Voigt, am 31. der Fabrikarbeiter
Chriſtoph Louis Schröder mit Fabrikarbeiterin Pauline Müller.
Am 17. Februar der Ziegeleiarbeiter Friedrich Ernſt Thäle mit
Fabrikarb. Emilie Minna Ernſt. Am 6. März Streckenarbeiter
Guſtav Hermann Schmidt mit Fabrikarb. Anna Bertha Melzer,
am 20. der Arb. Gottlob Friedrich Meißner mit Auguſte Anna
Andreas, früher in Dienſten.

Geſtorben. Am 31. Dezember v. Js, Heinrich Paul
Reichelt, 6 Jahre. Am 5. Januar Marie Ruben, 9 Monate
am 9. Otto Erich Hahn, 6 Stunden; am 12. Schneidermeiſter
Julius Beg, 51 Jahre am 24. Frieda Anna Wallner, 13 Mon.
am 26. Fleiſchermſtr. Wilhelm Schurig, 32 Jahre Frieda Elly
Kühnaſt, 16 Tage; am 1. Februar Martha Elly Quinque,
17 Tage; am 14. Maurer Ernſt Friedrich Vogel, 54 Jahre;
am 20. Maurer Johann Gottl. Dieke, 74 Jahre; am 21. Max
Curt Dörre, 7 Wochen; am 27. Marie Anna Pankrath,
5 Mon. Am 4. März Otto Reinhold Kohl, 7 Wochen Fabrik
arbeiteit. Wilh. Richter, 60 Jahre; am 5. Paul Otto Hentſchel,

Maurer Ludwig Zoberbier, 74 Jahre; am 16. Caroline Hennig
geb. Boche, 77 Jahre; am 19. Richard Küſel, 11 Mon. (Schloß
Annaburg); am 28. Paul Lutzenberger, 1 Tag; Juliane Richter
geb. Winter, 68 Jahre; am 25. Fleiſchermſtr. Hermann Heintze,
53 Jahre am 27. Reinhold Bohm, 2 Monate

Zur Aufklärnng!
Jn letzter Zeit werden von einigen Fahrrad

Verſandhäuſern Anzeigen in Tagesblättern erlaſſen,
welche den Glauben erwecken ſollen, als ſeien dieſe
Verſandgeſchäfte große Fabriken. Dieſe Verſand
häuſer haben auch in vielen Fällen eigene oder ge
mietete Lagerräume in ihren Katalogen ſo dargeſtellt,
daß das unwiſſende Publikum ſie irrtümlich für
Fabriken hält. In faſt allen Fällen handelt es ſich
Um Firmen, welche bei Bielefelder, Nürnberger,
Brandenburger, Badiſchen und Thüringiſchen Fahr
radfabriken Räder ohne Gummi oder Geſtelle zu
ganz billigen Preiſen kaufen, die ſie dann nach
Komplettierung unter allerhand hochtönende Namen
gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des
Geldes verkaufen. Den zumeiſt elegant ausgeſtatteten
Katalogen iſt in vielen Fällen eine als vertraulich
bezeichnete Preisliſte beigefügt, welche bei den Em
pfängern den Glauben erwecken ſoll, als ſeien die
Preiſe beſonders vorteilhaft reſp. es würden ihnen
Händlerpreiſe eingeräumt.

Kauft dann ein ſolcher Katalog-Jnhaber bei
dem betreffenden Verſandhauſe ein Fahrrad, einen
Fahrradmantel, Schlauch oder Laterne, ſo hat der
Betreffende nicht nur Porto für die Beſtellung,
ſondern auch je nach Entfernung hohe Frachtſpeſen,
Verpackung und Beſtellgeld zu tragen, wodurch die
Gegenſtände teurer werden, als er ſie hier im Geſchäft
kaufen kann.

Wir hingegen, die unterzeichnete Vereinigung,
hat bei großen Fahrradwerken in großer Zahl nur
beſte Fahrräder gekauft, welche unter dem Namen
„StradellaRad der vereinigten Händler“ zu ganz
i Preiſen dem Publikum angeboten werden
ollen.

Ehe Sie an ein Verſandhaus ſchreibeu, ſehen
Sie ſich die Räder, Pneumatiks, Laternen, Glocken
etc. hier in dieſer Niederlage an. Sie erhalten dann
wirklich billige Preiſe, haben volle Garantie für
nur beſtes Material, ſparen hohe Unkoſten und
ſehen die Ware, die Sie kaufen, ehe Sie ſolche be
zahlen müſſen.

Auch bei vorkommenden Reparaturen iſt der
jenige Radfahrer im Vorteil, der ſein Rad hier in
der Niederlage bei Wilhelm Grahl kauft, er
erſpart ſich viel Aerger und Verdruß.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Werklin, 9. April. Amtlicher Bericht der Direktion. Zum

Verkauf ſtanden: 4273 Rinder, 1182 Kälber, 11038 Schafe, 9053
Schweine. Bezahlt wurden 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark.
Für Rinder: Ochſen: vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts,
höchſtens 7 Jahre alt, 67 72, junge, fleiſchige, nicht ausgem.
u. ältere 62—66; ausgem. mäßig gen. junge u. gut gen. ältere
61——62; gering. gen. jeden Alters 58-—60. Bullen: vollfl.
höchſten Schlachtwerts 66—-70; mäßig gen. jüngere u. gut gen.
ältere 6265; gering gen. 58 62. Färſen und Kühe: vollfl.,
ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts do. Kühe, höch
ſtens 5 Jahre alt, 60—62; ältere ausgem. Kühe und weniger
gut entw. jüngere 57—58; mäßig gen. Färſen und Kühe 51
bis 55; gering gen. Färſen und Kühe 47— 49. Kälber: feinſte
Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 82——84; mittlere
Maſtkälber und gute Saugkälber 74—78; geringe Saugkälber
60—66; ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 58 62. Schafe:
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66—68, ältere Maſt
hammel 58 63; mäßig gen. Hammel und Schafe (Märzſchafe)
53 57; Schweine: 100 Pfd. lebend mit 20 Proz. Taraabzug:
vollfl. kräftige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen,
höchſtens 19, Jahre alt 47—48; fleiſchige Schweine 45--46;
gering entwickelte 42—-44; Sauen 40-42.

Kurse vom 9. April 1904.
Deutsche Werte:

3 h eonvy. Deutsche Reichsanleihe 101.90
3 o Deutsche Reichsanleihe 101.90

o dgl. 90.253 o eonv. Preuss. Consols 101.90
3 o Preuss. Konsols 102 25s de 10902303 Sächsische Rente 88.704 S dgl. Rentenbriefe 103.40Berl. Hyp. Pfabke. 80 9) abg. 99.80

3 Je ds. 23923.754 Preuss. Hyp. -Pfdbfe. 80 abg. 100.50

3 So d. 9422394 Deutsche Hyp. Pfabfe. u. b. 1910 102.25
4 Meining. Hyp. Pfabfe. u. b. 1911 102.20
49 Goth. Grund-Kr. B. -Pfbfe. u. b. 1913 102.60

e e i4 Mecklbg-Strel. Hyp. -Pfbf. u. b. 1906 76.50
4 Neue Boden-Gesellsch.-Oblig. 100.50

s od. 95.20Anhalt-Dessauische Landesbank- Aktien 104.75

Ausländische Werte:
5 Chinesische Staatsanleihe

o dgl. v. 87.704 Rumüän. 90 er Rente 87.505 alte Rumän. am. Rente 99.70
4 t o Oesterreichische Silberrente 101
4 dgl. Goldrente 101.904 Ungarische Goldrente 100.20
4 dgl. Kronenrente l. 938.50
4 90 Russische Staatsrente von 1902 93.25

mitgeteilt von der

Torgauer Filiale
8 Wochen; am 8. Auszügler Auguſt Schurig, 79 Jahre am 11.
Ottilie Heinrich, 17Jahr; Friedr. Otto Riedel, 5 Mon. am 13.

der Anhalt-Dessauischen Landeshank

in Worgau.



Anzeigen.
kinen bärtner,

der auch etwas Hausarbeit
übernimmt, ſucht ſofort

Annaburger
Steingut- Fabrik

Aktien- Geſellſchaft.

Eine Wohnung
iſt zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen bei

Karl Schneider, Planweg.

Eine Merwohnung
iſt zum 1. Juli zu vermieten

Danneberg, Mühlenſtr.

Ein möbl. Zimmer
iſt zu vermieten bei

Hermann Meyer.

Seheit u.
Rollholz

ab Hof hat abzugeben
Wilh. Schmohl.

Ein Wurf 8 Wochen alte

e Ferkel
verkauft August Kynast,

Waltersdorf.

Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbeiß

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

liegt zur gefl. Anſicht aus.

Zur
Frühjahrsdüngung

einpfiehlt

Superphosphat,
Thomasmehl,
Kainit und
Chilisalpeter

Oskar Naumann,
Wittenberg

Hervorragende Neuheiten in

Kleiderstoſfen.
Damen- u. Kinder-

Konfektion,
Kostüme, Kostümröoke u. blusen

nur neueste Façons, in allen Preislagen.

G Seidenstoffe G
zu Brautkleidern,

Prima
Ceinöl-Firniss,

Fußboden-Ocker,

ſowie ſtreichfertige

Oel- Farben
empfiehlt billigſt

von
ſchwarze Minorka-gelbe Orpington- Hühner

und

Peking Enten
hat zu verkaufen

Räethdorf.

4Zur Saat
empfiehlt

Pa. ſeidefreien Rotklee,

„engl. Rheygras,
„Thymothee,
„Weißklee mit Thymothee,

gelben Senf,
Oberndorfer und Eckerndorfer

Runkeln,

runde Steckzwiebeln,
ſowie diverſe

Gemüſe -Sämereien

Brut- Eier

weiße Wyandottes-

W.

„Seradella,

Rieſenſpörgel,

ſchwarze Wicken,

in beſter keimfähiger Ware
zu äußerſt billigen Preiſen

J. 6. Hollmig's Sohn.
Drogerie Annaburg

ausT O. Schwarze.S V S 9 S eFahrräder
Marke „Stradella“

(Rad der vereinigten Händler.)
ſind zu billigen Preiſen zu haben bei

Nach wie vor vermittele ich Aufträge für iene renommierte

Kunſtfärherei und chemiſche Wäſcherei.

Etabliſſement erſten Ranges
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen im Umfärben und Reinigen jeder Art

Damen und Herren Garderobe,
von Seide, Sammet, Möbelſtoffen, Federn c.

Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben. Prompte Lieferung

G. Albrecht, Putzhandlung, Annabnrg.
a Aben dung jeden Donnerstag.

bei mäßiger Preisſtellung unter
Garantie der Gehaltsprozente

J. G. Hollmig's n

Bypefbogen

M v Puvrerts
mit FirmaAufdruck,

ſowie

Fechnungen
in allen Größen

fertigt
ſauber, ſchnell und

billig die
Buchdruckerei

von

Herm. Steinbeiss,

Annaburg.
pillen. Dose à 50 Pfg. zu haben
in der Apotheke Annaburg.

Unverwüſtlich, bequem, billig
ſind die

Stahldraht- Matratzen
der Herforder Matratzen-Fabrik

Joh. Stiegelmeyer Co., Herford.
Vertreter:

Hekurich Winkler, Annahurg, Muühlenſtt. 45.

Fahrrad Lack
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

Fahrad- Kakernen-Oel
Flaſche 40 Pf.,

an Anna bevettgt
e man mit Deutschen Munä-

iwinn- ſaaneſen,

altbewährt, empfiehlt

Feinſte wohlriechende Ofen- Lack für eiſ. Oefen c.

e Flaſche 40 Pf.,arfüms Kautſchuck Löſung
empfiehlt die in Tuben zu 10 u. 25 Pf.

Drogerie Annaburg Drogerie Annaburg
K. Sählbrandt. O. Schwarze. (O. Schwarze.)

e J tag

Reparaturen ren

an Fahrräder u. e
ſowie Rahmen, Gabel- und Felgenbrüche,

Emaillierungen und Vernickelungen
werden in rigener Werkſtatt grohe

Alle Erſatzteile auf Lager.
Was nicht vorrätig, wird nach Wunſch angefertigt.

e Am burgBillige M 5bel
halte ſtets vorräthigScimlliche GHlaſerarbetten

liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Bau, Möbel und Sarg Ciſchlerri

Billige Särge.
S Alles Zerbrochenr
kittel dauerhaft Ruf's bewährter

geſetzl. geſchützt.

Vniwersalkitt.
Echt à Glas 30 Pfg. bei

Ph. Krieger, Apotheker.

rnikatinktur, Baldrian-
Tinktur, ätheriſche

Seradella- Gemenge

hat abzugeben

Oscar Scheibe.

in Stangen, ſowie
5d Zengeétinkt Ermiseh Raupenelim

Fichtennadel Ertrakt empfiehlt die
KaffeeExtrakt, Lackritzen Zpotheke Annaburg.
MalzExtrakt, auch mit Eiſen,

Leberthran oder Kalk, hV V l d W de de

Myrrhentinktur, Nelkentinktur Pllre qie ums am

ehe Sh e S lich unserer Hochzeits- eWachholderExtrakt
empfiehlt die

Drogerie m Annaburg

T feier erwiesenen Auf-
S merksamkeiten sagen S

wir hiermit unseren S
S SS herzliehsten Dank.

S Ein Fahrrad G E Annaburg, 10. April 1904.

De S S(von zweien die Wahl), auch S t. Trautmann S
und Frau. Snene Fahrräder S eh ſehr preiswerth von Mk. 100 an, h

hat abzugeben

Osogr Soheibe, Männer
f 4 f Curn Hereinl 6 Sinen e Annaburg.Dienstog, den 12. April er.,

à Dtzd. 32 Pf. abends 9 Uhr
A f ſſ Monatsversammif. große Apfelfinen nen t

e Der Vorſtand.
Otto Riemann. Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg

von Karl Sählbrandt, Annaburg.

e h
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